
Hinweise zur Abgabe der Dateien für das Poster  
im Rahmen des ALR Hochschulpreises
GESTALTUNG:
Hier ein exemplarisches Gestaltungsbeispiel des Posters, das 
die ALR für die drei Bestplatzierten erstellt. Alle Teilnehmenden 
haben die Inhalte für das Poster bei der Abgabe des Wettbe-
werbsbeitrags mit einzureichen.
Das Layout des Posters wird von der ALR erstellt. Das Poster 
wird 3-spaltig aufgebaut und hat eine zentrale Überschrift. 
Bilder können an beliebiger Stelle in gleicher Spaltenbreite wie 
der Text platziert werden. Besonders hervorgehoben sollen in 
drei separaten Teilen zusammengefasst werden:

■■ Methodik und Ergebnisse
■■ Name und Studiengang
■■ Kontaktdaten der Hochschule, an der die Arbeit 

entstanden ist.

TEXTE:
Die Überschrift sollte nicht mehr als 100 Zeichen haben (inkl. 
Leerzeichen), der restliche Text ungefähr einen Umfang von 

3.500 Zeichen (inkl. Leerzeichen). Eingesetzt werden können folgende Datenformate: .doc, .docx. Bitte im Text 
direkt vermerken, wo Abbildungen platziert werden sollen.

BILDER/Abbildungen/Tabellen:
Die Bilder (Graphiken, Diagramme, Karten etc.) werden in einer Breite von 23 cm (eine Spaltenbreite) bei einer 
Auflösung von 300 dpi in das Plakat eingesetzt.
Bilder, Abbildungen und Tabellen erhalten auf dem Poster, wie wissenschaftlich üblich, Beschriftungen in 
Form von Über- bzw. Unterschriften. Bitte übersenden Sie kurze und prägnante Beschriftungen. Eingesetzt 
werden können folgende Datenformate: .tiff, .jpg.

ABGABE:
Die Dateien für das Poster müssen ebenfalls bis zum Einsendeschluss vollständig per E-Mail an  
einreichung@alr-hochschulpreis.de gesendet werden.

A LR  H O C H S C H U L P R E I S
2 0 2 5

P E R S P E K T I V E  L Ä N D L I C H E R  R A U M  N I E D E R S A C H S E N . 
H E R A U S F O R D E R U N G E N .  D I S K U R S E .  L Ö S U N G E N .

Unter der Schirmherrschaft von:
Niedersächsische 
Akademie 
Ländlicher Raum e.V.

A LR  H O C H S C H U L P R E I S
2 0 2 5

1. Platz

Unter der Schirrmherrschaft  von: Niedersächsische
Akademie
Ländlicher Raum e.V.

Freilebende Gummibärchen gibt es nicht. Man kauft  
sie in Packungen an der Kinokasse. Dieser Kauf ist der 
Beginn einer fast erotischen und sehr ambivalenten 
Beziehung Gummibärchen-Mensch. Zuerst genießt 
man. Dieser Genuß umfasst alle Sinne. Man wühlt in 
den Gummibärchen, man fühlt sie.
Gummibärchen haben eine Konsistenz wie weichge- 
kochter Radiergummi. Die Tastempfindung geht auch 
ins Sexuelle. Das bedeutet nicht unbedingt, dass das 

Grafik
Verhältnis zum Gummibärchen ein geschlechtliches 
wäre, denn prinzipiell sind diese geschlechtsneutral.

Nun sind Gummibärchen weder wabbelig noch zäh; 
sie stehen genau an der Grenze. Auch das macht sie 
spannend. Gummibärchen sind auf eine aufreizende 
Art weich. Und da sie weich sind, kann man sie auch 
ziehen.
Ich mache das sehr gerne. Ich sitze im dunklen Kino 
und ziehe meine Gummibärchen in die Länge, ganz 
ganz langsam. Man will sie nicht kaputtmachen, und 
dann siegt doch die Neugier, wieviel Zug so ein Bär- 
chen aushält. (Vorstellbar sind u.a. Gummibärchen- Ex- 
pander für Kinder und Genesende).

Forscherdrang und gleichzeitig das Böse im Menschen 
erreichen den Climax, wenn sich die Mitte des gezerr- 
ten Bärchens von Millionen Mikrorissen weiß färbt und 
gleich darauf das zweigeteilte Stück auf die Finger zu- 
rückschnappt.
Man hat ein Gefühl der Macht über das hilflose, nette 
Gummibärchen. Und wie man damit umgeht: Mensch 
erkenne dich selbst! Jetzt ist es so, dass Gummibär- 
chen ja nicht gleich Gummibärchen ist.

Ich bevorzuge das klassische Gummibärchen, künst- 
lich gefärbt und aromatisiert. Mag sein, daß es eine 
Sentimentalität ist. Jedenfalls halte ich nichts von 
neuartigen Alternativ-Gummibärchen ohne Farbstoff  
(»Mütter, mit viel Vitamin C«), und auch unter den

Freilebende Gummibärchen gibt es nicht.
Man kauft sie in Packungen an der Kinokasse. 
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konventionellen tummeln sich schwarze Schafe: die 
schwarzen Lakritz-Bärchen.

Wenn ich mit Xao im Kino bin, red ich ihm so lange ein, 
dass das die besten sind, bis er sie alle isst. Sie schme- 
cken scheußlich und fühlen sich scheußlich an. 
Dagegen das schöne, herkömmliche Gummibärchen: 
allein wie es neonhaft  vom Leinwandleuchten illumi- 
niert, aber ganz ohne die Kühle der Reklameröhren!
 
Die nächste prickelnde Unternehmung ist das Kauen 
des Gummibärchens. Es ist ein Katz-und-Maus-Spiel. 
Man könnte zubeißen, lässt aber die Spannung noch 
steigen.
Man quetscht das nasse Gummibärchen zwischen
Zunge und Gaumen und glibscht es durch den Mund.
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Nach einer Zeit beiße ich zu, oft  bei nervigen Filmsze- 
nen.
Es ist eine animalische Lust dabei. Was das schme- 
cken angeht. wirken Gummibärchen in ihrer massiven 
Fruchtigkeit sehr dominierend. Zigaretten auf Gummi- 
bärchen schmecken nicht gut.
Anführen sollte man auch noch: manche mögen die
Grünen am liebsten, manche die Gelben. Ich mag
am liebsten die Roten. Sie glühen richtig rot, und ihr

Himbeergeschmack fährt wie Napalm über die Ge- 
schmacksknospen.
Eine meiner Lieblingsphantasien, wo es um Gummi- 
bärchen geht, ist der Gummibär. Ich will einen riesigen 
Gummibären. Jeder wahre Gummibärchen-Gourmet 
wird mich verstehen.
Ebenfall phantasieanregend können sie eingesetzt 
werden zum Aufbau verschiedener »Orgiengruppen- 
Modelle« oder als »Demonstrationsobjekt für wirbel- 
lose Tiere«. Abgesehen vom diabolischen Lustgewinn 
müsste man die Bärchen gar nicht zerreißen. Sie sind 
ja durchscheinend.
Zu behaupten, dass sich im Gummibärchen das We-
sen aller Dinge off enbart, finde ich keinesfalls als ge-
wagt. Wer schon einmal über einem roten Gummibär-
chen meditiert hat, weiß von diesen Einsichten. Gitae.
Enime duci ad modi voluptat.
Ximolupiet volor re volorem ent, none diatet off icta 
tiusam, aliandis ducil es excest quam, sus et ommo-
lorit ut fugia vendit eatia si odit arupta ab int doloriti 
sant quatur?
Off ic totaspe lectate latusandit dollendant fugiaturis 
aut latemqui aliquam, autas nossimi, quodit et inci 
doluptat.
Rum quibusa ndiorer ciuntem sitium as sed mossu-
met molores alitem rectota tioratium des si od modis 
sintur, qui unto quidunt, ideles es non nulluptia in eni-
mus dolorest, veribea tibus.
Atius eum idebit doluptat quas doluptas aut quas diat 
occuptisi omnimet voles plab inihit, off iciaepta quam 
quia vit quassim exceatur sitis aperiberiat exerrorit et, 
tem velest aut unt ut laut perit. Musaper citibus dolor 
mil explias perere dolut ius comnien ditatis quat.
rectota tioratium des si od modis sintur, qui unto 
quidunt, ideles es non nulluptia in enimus dolorest, 
veribea tibus.

Petra Platzhalzer
geb. 21.12.1985 in Hannover

Dies ist ein Blindtext. Blindtexte sind zumeist weder 
informativ noch interessant.
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